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1.	 Frau Wrohlich, seit Beginn dieses Monats gilt der Rechts-
anspruch auf frühkindliche Förderung in der Kinder-
tagesbetreuung bereits ab dem zweiten Lebensjahr. 
Werden jetzt mehr Mütter wieder arbeiten? Ja, in der 
Tat. Wir haben eine empirische Simulationsstudie durch-
geführt, und die Ergebnisse dieser Studie waren, dass 
sich die Beschäftigungsquote von Müttern mit Kindern 
in dieser Altersgruppe um etwa zwei Prozentpunkte 
erhöhen wird.

2.	 Welche Rolle spielt dabei die öffentliche Subventionie-
rung? Die öffentliche Subventionierung der Kindertages-
betreuung spielt die entscheidende Rolle, denn wenn 
ein Kita-Platz für ein Kind nicht zur Verfügung steht 
und die Eltern sich dennoch für eine Betreuung außer 
Haus entscheiden, müssen sie für die Kosten komplett 
privat aufkommen. Das ist unter Umständen sehr viel 
Geld. Wenn jetzt dieser Rechtsanspruch besteht, dann 
müssen die Eltern nur noch die üblichen Elternbeiträge 
bezahlen.

3.	 Wie viel mehr Kinder haben die Kitas zu erwarten? Der 
Anteil der zweijährigen Kinder, die eine Kita besuchen, 
wird ebenfalls um zwei Prozentpunkte steigen. Das mag 
vielleicht etwas gering erscheinen, aber das ist tatsäch-
lich nur der Anstieg, der aufgrund dieses Anspruchs zu-
sätzlich entsteht. Wir haben schon in den letzten Jahren 
gesehen, dass jedes Jahr der Anteil der Kita-Kinder in 
dieser Altersgruppe, gestiegen ist. Die Präferenzen und 
die sozialen Normen haben sich in diesem Bereich sehr 
stark verändert, und wir gehen davon aus, dass es einen 
Zeittrend gibt, sodass jedes Jahr der Anteil der zweijähri-
gen Kinder, die in eine Kita gehen, ohnehin steigt. 

4.	 Was bedeutet die frühere Nutzung der Kindertages
betreuung für die kindliche Entwicklung? Nun gibt 
es ja sehr viele verschiedene Möglichkeiten, kindliche 
Entwicklung zu messen. In unserer Studie konnten wir 
keinen negativen Einfluss messen, wenn Kinder schon 
im zweiten und dritten Lebensjahr eine Kita besuchen. 

Zudem gibt es für ein paar kindliche Entwicklungsma-
ße tatsächlich positive Effekte. Wenn man sich den 
kurzfristigen Effekt anschaut, also wie ein Kitabesuch 
im zweiten Lebensjahr bereits auf zwei- bis dreijährige 
Kinder wirkt, dann finden wir hier, dass sie vor allem 
im Bereich der Alltagsfertigkeiten schon ein bisschen 
weiter entwickelt sind, als gleichaltrige Kinder, die nicht 
die Kita besuchen. Einen interessanten Zusammenhang 
haben wir auch für die mittlere Frist gefunden, also für 
Grundschulkinder, die bereits im zweiten und dritten 
Lebensjahr in der Kita waren. Diese Grundschulkinder 
waren in ihrem sozioemotionalen Verhalten gefestigter, 
als Kinder, die nicht so früh in der Kita waren. Dieser 
Befund bezieht sich vor allem auf Kinder aus dem niedri-
gen Einkommensbereich und aus Mehrkindfamilien. 

5.	 Welche Bedeutung haben Ihre Ergebnisse für die 
Familienpolitik? Das ist nur ein Teilergebnis aus einer 
größeren Studie, in der wir 13 verschiedene familienpoli-
tische Maßnahmen untersucht haben. Das Kernergebnis 
dieser Studie ist, dass die öffentliche Subventionierung 
der Kindertagesbetreuung eine sehr effektive Maßnah-
me ist, die hinsichtlich vieler Ziele der Familienpolitik 
positiv und auf keines der Ziele negativ wirkt. Das heißt, 
diese Maßnahme ist eine der wenigen Leistungen, die 
keine Zielkonflikte aufwirft. Ziele der Familienpolitik sind 
beispielsweise die Vereinbarkeit von Beruf und Familie, 
Armutsvermeidung von Familien, kindliches Wohl-
ergehen, aber auch die Erfüllung von Kinderwünschen, 
also Fertilität. Wir haben viele Maßnahmen im Bereich 
der Familienpolitik, die auf ein Ziel positiv wirken, aber 
auf andere Ziele negativ. Doch diese Subventionierung 
der Kindertagesbetreuung, dieser Kita-Ausbau, der hat 
eben keinerlei Zielkonflikte und wirkt positiv auf die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie, positiv auf die 
Armutsvermeidung und auch positiv auf die kindliche 
Entwicklung.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

»�Rechtsanspruch auf Kindertages
betreuung birgt keine Zielkonflikte«

Dr. Katharina Wrohlich, Stellvertretende 
Leiterin der Abteilung Staat am DIW Berlin

fünf Fragen an Katharina Wrohlich
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